
Emmanuel fesiech oder gar N1IıC akzeptiert, obwohl Paul AB
1ın Populorum progress1lo ausdruücklich

Mühsame, aber notwendige A{frikanisie- einem afrıkanischen Christentum ermuftlg
rung hat. Initiativen 1n dieser ichtung wären
Zur liturgischen Erneuerung 1ın erheblich höherem usmaßl notwendı

als bisher geschehen 1st. hne Mut
Experimenten un: ohne entsprechende MlAm Dezember 1963 wurde als erster ert

des Vatıkaniıschen Konziıls dıe ‚Konsti- Latıven gibt keine eife, kein mundiges
afifrikanisches Chriıistentum. eiz ist dertutıon uber dıe heilige ıturgze‘ Jeierlich

verabschıedet UN romulgi:ert. Im jolgen- Ze1itpunkt, der Kalros, für diese Einwur-
zelung 1ın irıkaden Beitrag wırd gesch?  erTL, welche Be-

deutung diese Erneuerung JUr dıe afrıka- Es geht VOT em darum, die afrıkanıi-
nısche ırche YOLZ er Schwzize- schen ulturen und Religionen 1n das

Christentum un! ın dessen lturgle 1N -rıgkeiten WarTr das onzıl eın entscheıiden-
der Anstoß, dıe eigene Identiıtat als tegrieren. 1es sSeiz ber einen Dialog ZW1+-

schen den en Religionen und dem MNriı-afrıkanische ırche jinden, en
und V“DO'  3 da her auch einen Betitrag TUr tentum OTaUS, wı1ıe ihn „Populorum DIO-
dıe Gesamtkirche eıisten. red gress10‘* me1n(t, WE VO.  ; einer „Inte-

gralen Entwicklung‘“‘ der Olker Afirıkas
Vor rund 500 Jahren der oONgoO seine Sspricht. Die ırche Airikas MU.: als e1l

der iırche ottes gesehen werden; ihreerste Berührung mit dem Christentum.
Wie ın anderen Teijlen Afrikas War eın i1nder mMmuUussen 1n ]Jjedem oll Afrıkaner

bleiben, mit er Dan  arkeıt ihremausgesprochen europäisches Christentum,
das UrC eifrige Missionare verbreitet chöpfer gegenüber, der S1e erscha{ifen

hat, und sich Nn1ıC \lr schämen; S1e SO1-wurde. Im 1C dieses Christentums gal-
ten N1IC. 11UTL die KReligionen A{irikas als len iıh kulturelles rbe pflegen, d1ie erie
(GOtzendienste, sondern uch die ulturen ihrer Tradıtlon, die N1IC 1mM Widerspruch

stehen den Gesetzen Ottfes un!' vielenAfrikas als heidnisch nIolge der europäl-
schen Bildung vieler christlicher Airıkaner Werten des Christentums entsprechen. In

diesem Sinn kann INa  5 eın gutfer Christund der Ausbildung gerade des hoheren
lerus iın Rom genießt die lateinische Y da und eın guter „Traditionalist“‘ se1ın, zumal
turgie bel vlielen Menschen DIis eute den 1n beiden "Tradıtionen der .lTaube e1inen
Vorrang. Manche Gruppen SINd S3a g_ Gott und die Nächstenliebe C1e Haupitige-
gen die Verwendung der Landessprachen bote SINd. Das IL Vatıkanische Oonzıl weist

aut die Notwendigkeit hın, da alle Na-iın der Liturgie, weil diese der ur der
iırche N1ıC entsprächen. Es SINnd gerade tionen Gott autf ıhre Weise verehren SO1-

lensolche Kreise 1Ne Adaptierung der
lturgle, die SONstT die päapstliche ufori- Die Anpassung die Bedürfnisse der OTT-
tat durchaus betonen; die VO. aps lıchen Kırchen geschah angsam auch 1n
bestätigten Aussagen des atıka- den Igbo-sprechenden Diozesen Nigerl1as.
1UMS werden 1Ur zögernd aufgenommen. Längere e1t INCAUTC wurden Reformver-

suche einzelner Pfarrer unterdrückt undamı wird bDer uch ine eigenständige
theologische und liıturgische Entwicklung IUr gefährlich erklärt; einige Pfarrer WULI -
1ın Irıka erschwert. Vor em (0)801888 den s verurteilt. 1973 eSCNIO. die B1-
NIC einem Dialog zwıschen dem ANr1ı- schofskon{iferenz VO:  5 Nigerla die as-
tentum un: den en airıkanıschen Re- SuUunNng eiNes Trdo mlssae 1n verschiedenen
]igionen. Demgegenuber wurden 1n INan- nigerlanischen prachen Fuür alle 1gb0-
hen Teilen Afirıkas die Erneuerungen sprechenden Dıiıözesen wurde iıne 1LUr-

Das eßbuchvielleicht allzuschnell vorangetirleben. 1es giekommission errichtet.
führte ın anderen Teilen wieder grö- wurde zugleic ın Igbo, nglisc. un La-
Berer Ängstlichkeit. SO wird Cd1e 7 a1lre—- teın veroöo{ffentlicht. 1981 wurden eın
Messe 1n MmManchen egenden 1LUFr zögernd Rıtuale IUr die Sakramente un: Auszuge
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aus dem Pontificale (das für bischöfliche INUuS entstehen Es MU. er auf Einheit
Zeremonien zuständig 1ST) beschlossen. Seit mi1t der Gesamtkirche und christliche
193892 liegen die exie der Karwoche 1n Authentizität eachte werden.
Übersetzung VOT. Alle liturgischen extie Das große Verdienst des IL Vatiıkanischen
mußten außer VO  3 der Bischofskonferenz Konzils ist C erkennen un! anzuer-
uch VO'  5 Rom bestätigt werden eın kennen, daß auch fUur firika nNn1ıC nötig
langwieriger Weg Ist, seine Traditionen auf dem Weg Z DE
Besondere TODIemMe Dietet die akrale Mu«- Christentum über Oord werfien; daß
SI Die Gläubigen bisher rge. zwischen dem kulturellen Trbe Airikas
un!: Harmon1i1um, gregorlanischen Ge- un: dem Christentum kein Widerspruch
sang und „europäische“‘ Lileder gewÖOhnt. besteht; daß der Begri1iff der (afriıkanischen)
Einheimische usl. galt als ungeeignet ALTadilonN“ N1IC. mehr negatlıv besetzt ist:
Die Aufinahme dieser us1 1n die 1LUr- sondern die posikLven ertie der ulturen
gie bedeutete ine große Umstellung ZWwar unNnserer Olker ZUIN USCTUC bringt
en genlale Musiker sich der Kirchen-
musiık ansgenOoMMe: und die Gläubigen
überzeugt un: mitgerissen. Die ualıta
der uslk, die Qaut einheimischen Instru-
menten gemacht un: wird, Joseph Ernst Mayer
Pricht {Ur sich. DiOzesane Kirchenmusik-
Kommissionen SOTgen afür, daß gute, NEeUeEe

Priester „1IN ension‘“?
Liıeder gescha{ffen, VO  - den Bischoöofen g-.
nehmigt und 1mM Volk verbreitet werden. kıner der bekanntesten Wıener Stadtpfar-

TeTr der moch als Pensıionist alliährlichTOoLzdem fehlen SpDOtter nN1IC. die autf alle mMLt jungen Menschen se1ine „Singwochen“diese emühungen abfällig herabblicken halt un ıhnen er uch jeden T’ag e1nenun selbst lateinische Messen bevorzugen. Vortrag uber erın zentrales ema uUuUNSerTesDie kulturelle aptıon betrifft uch aubens hält, Wıe VDOT Jahren uUuNSdere Bereiche, die bisher als Aberglaube Gymnasıasten ın das Verständnis der
egolten en SO ist Jetz möÖglich, Me  ıturgı:e eingefüuhrt hat qıbt ım fol-die Menschen auf „Neldnische“‘ Namen genden sp1nen vensiONLETTEN UN! aktıven
taufifen Bısher mußten die Einheimischen red.Miıtbrudern einıges edenken
ja aut Iremde, ihnen me1lst voöllıg VeTr-
standliche Namen getaufit werden. eiz Die Bestimmung, daß 1sScChOIie mi1t Errei-können gbo-Namen verwendet werden, chung des Lebensjahres ihre Ent-
die oft 1ne ehr jefe, theozentrische De-
deutung en amı wird dem Getauften

hebung VOIN Amt einreichen mussen, hat
Weilterungen gez0ogen. Schulkatecheten

Sschon Urc. den Namen seine Ottesbe- un! KReligionsprofessoren mussen nach
ziehung und seine Gotteskindschaft V1 - StTAaAailıchem eCc mi1% 65 Jahren 1n Pen-
mıittelt, Da „Gott besitzt mich‘‘, „Gott 10N gehen Aber De1l den Pfarrern WarTr
gehört das Leben‘“‘, „Gott mich‘‘, irüuher Ehrensache, DIis / 'Tod im Amt
„Gott wacht“‘, „Gott ist nahe  ..  P Diese Na bleiben. Das hat manchen 153sStTan-
Inen haben 1Ne gewisse Ähnlichkeit mI1T den geführt SC  1e  1C mußten Abge-den semitischen Namen. sSandte des 1SCNOLIS mi1t Muhe dem untaug-Bel er Notwendigkeit welterer mutiger lich gewordenen Pfarrer d1e ResignationSchritte autf dem Weg der Erneuerung Mit diesem uifsatz erabschied: sich derwürde 1ine chnell Uun: unkontrolliert Verfasser VO:  - einer jahrzehntelangen Mitarbeit,

esonders 1n der orform dieser Zeitschrift;durchgeführte Reform aber auch gewlsse S1e hieß „Der Seelsorger‘ Dart ich den Uuns!
Gefahren mıit Ssich bringen Es koöonnten anfügen, dalß ın dieser Zeitschr!: uch welter-

nın sachlich, ja wissenschafitlichElemente aufgenommen werden, die weder VO. der Praxis der Kirche mM1 großbem Eriolg
die Rede sein möOöge, daß S1' Der uch 1n ihrder eigentlichen airıkanischen ultur och der Praktiker verstanden un gewuürdigt fühlen
mOöge. Die Diakonia ist für den 1akonos da.den Werten des Christentums entsprechen, In diesem Sinne sel der Ttikel erstanden.un!  O, könnte die .efahr eines Separatis- Mit en uten Uunschen für die Zukunifit.
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